Mittwoch, 


In lan d. 
Berlin, den 31. Januar. Se. Excell. der Ge⸗ 
neral⸗Leutenank Braun, Inſpecteur der erſten Artil⸗ 
lerie⸗Inſpektion, ſind nach Torgau, und der Kaiſerlich 
8 — Cabinets⸗Courier Beck iſt Sach Wien von 
er 


Die oalſerl. iſerl. Muſſischen Feldjaͤger Dobrowolski 
und Gowalewski find, als Couriere von St. Pe⸗ 
tersburg kommend, uͤber Weimar und Paris hier 


durch nach London gegangen. 


Berlin, den 2. Februar. Se. Majeſtaͤt der Koͤ⸗ 
nig haben dem bei Allerhoͤchſt-Ihrer Geſandtſchaft am 
Koͤnigl. aͤniſchen 8. angeſtellten Legations⸗Sekre⸗ 
tair, Grafen von Seckendorff, die Kammerherrn⸗ 
Wuͤrde zu ertheilen geruhet. 

Se. 5 Hoh. der Großherzog von Meck⸗ 


Tenbu 3900 trelitz ſind hier angekommen und auf 
dem Koͤnigl. Schloſſe in die fuͤr Hoͤchſtdenſelben in 
Berei gen Zimmer abgetreten. 


Se. Durchl. der Fuͤrſt Anton Seinen ft 
von Schloß een hier angekommen. 


2 —— 

Bei der am 25., 26., 28. und 29. d. M. echte 

nen Ziehung der böten Koͤnigl. Lotterie zu 5 as Ir. Eine 

ſatz in Courant in Einer Ziehung, fiel der Afte auge, 
ewinn von 15,000 Thlr. auf Nr.! 
Hauptgewinn von 6000 Thlr. auf Nr. 23000. 3 Gt: 
winne zu 2000 Thlr. fielen auf Nr. 14345. 16762. 


1 


Mit ee Alco Beviligug, 


Im Ben der =. 3 zu Liegnitz. 


No. 11. 


0 3 
den 6. Februar. 


m 


E. Ska 


Hl 


und 29471.; 5 Gewinne zu 1500 Thlr. auf Nr. 
1816. 3769. 7849. ee u. 17311.; 10 Gewinne 
zu 1000 Thlr. auf Nr. 340. 371. 4878. 8641. 9010. 
15435. 17345. 17619. 18621, u. 21078. 20 Gew. zu 
200 Thlr. auf Nr. 230. 1549. 1911. 4315. 5927. 
6307. 6452. 8074. 8491. 13336. 15343. 15785. 
16795. 18197. 22499. 23426. 23472. 24048. 25904. 
u. 29650.; 60 Gewinne zu 150 Thlr. auf Nr. 233. 
270. 478. 1078. 1707. 1840. 2119. 2218. 2219, 
4428. 5441. 5544. 6570. 6859. 7269. 7962. 8244. 
8777. 8853. 9654. 10055. 10388. 12579. 12655, 
12738. 12807, 13355. 13930, 14081. 14089. 15032, 
15079. 15951. 16224. 18250. 18798. 19179, 19337, 
19414. 20318. 20454. 20791. 21201. 21930. 22264, 
22475, 23078. 23837. 23931. 24013. 24145. 25488. 
27603. 28653. 28776. 28853. 29257. 29286. 29404. 
u. 29764.; 100 Gewinne zu 100 Thlr. auf Nr. 1001. 
1254. 1415. 1862. 2621. 2674. 3053. 3679. 4159. 
4284. 4819. 5485. 7198. 7355, 7374. 7458. 7485. 
7502. 7771. 7885. 8417. 8677. 9077. 9101. 9114. 
9198. 9434. 9929. 10220. 10238. 10572. 1 

11067. 11195. 11310. 11607. 11825. 12621. 127 85. 
12794. 13044. 13176. 13268. 13924. 13949. 14049. 
14179. 14220. 14354. 14645. 14959. 15054. 15223, 
15358. 15568. 16057. 16495. 16520. 16845, 16983, 
17020. 17180. 17364. 17366. 17547. 17699. 17749, 


der 2te 18254. 18842. 19514. 19955. 20137. 20427. 20524. 


20620. 21045. 21053. 21092. 21916. 22621. er 
22921. e e OR 23827. 23845. 2 4378, 


24705. 24777, 25603. 27245. 27299. 28053. 28067. 
28448. 28478. 28700. 28812. und 29917. 5 
Der unterm 1. Mai v. J. zur obgedachten Iſten 
Lotterie bekannt gemachte Plan, beſtehend aus 30,000 
Looſen zu 5 Thlr. Einſatz und 8000 Gewinnen, iſt 
auch zur naͤchſtfolgenden 7ten Lotterie beibehalten, de⸗ 
ken Ziehung den 4, März d. J. ihren Anfang nimmt. 
Berlin, den 30. Januar 1828. 5 
Königl. Preuß. General⸗Lotterie⸗Direktion. 


Deut ſchland. 

Vom Main, den 28. Januar. Bei der Ueber⸗ 
ſchwemmung, welche die Gewitterregen am 13. ver⸗ 
anlaßten, haben ſich im balerſchen Rezatkreiſe mehrere 
Ungluͤcksfälle ereignet. Unter Anderm wurde an je⸗ 
nem Tage ein 72jähriger Metzger Georg Roßkopf bei 
Kemmathen, zwiſchen Emskirchen und Mk. Erlbach, 
in einem Bache ertrunken gefunden; an demſelben 
Tage Abends 6 Uhr war der Poſtwagen und beſon⸗ 
ders der Belwagen in großer Gefahr, außerhalb Furth, 
1 die über die Straße ſtroͤmende Waſſerfluth, 
umgeworfen und mit fortgeriſſen zu werden. 

Cin Tuchfabrikant aus Aachen ſchreibt in Beziehung 
auf fruͤhere, in Öffentlichen Blattern mitgetheilte Nach⸗ 
richten: Es iſt eben ſo wenig richtig, daß die Woll⸗ 
preiſe am Niederrhein gewichen ſind, als daß wirk⸗ 
liche Beſorgniſſe zu einem ſpaͤtern Sinken vorhanden 
waͤren. Im Gegentheil ſtehen die feineren Gattun⸗ 
gen jetzt hoͤher als fruher, und werden ſehr geſucht, 
weil die Vorraͤthe darin faſt gaͤnzlich vergriffen ſind; 
auch bedarf es zur Bethätigung- des umſatzes in den 
Mittel⸗ und geringen Wollen nur etwas guͤnſtiger 
Nachrichten aus dem Orient, welche allein ſchon die 
Eupener Fabrikanten in den Stand ſetzen wuͤrden, die 
an unſerm Markte befindlichen Vorraͤthe an ſich zu 
bringen. Allerdings iſt in der Fabrikation fuͤr die Le⸗ 
vante eine momentane Stockung eingetreten, dagegen 
aber iſt es offenkundig, daß die übrigen Fabriken von 
Aachen, Duͤren und Verviers in voller Thaͤtigkeit find.” 

Se. k. Hoh. der Prinz Friedrich von Wuͤrtemberg, 
Neffe Sr. Maj. des Königs, iſt am 25. Januar von 
Stuttgart nach St. Petersburg abgereiſet, um an 
dem kaiſerl. ruſſ. Hofe und bei der Schweſter des 
Prinzen, J. k. H. der Großfuͤrſtin Helene, einen Be⸗ 
ſuch abzuſtatten. Se. k. H. der Prinz wird zu An⸗ 
fang des Monats April wieder in Stuttgart eintreffen. 
(Er iſt bereits durch Berlin paſſirt). N 

Am 15. Sept. d. J. ſoll in den Umgebungen von 
Augsburg ein Militair⸗Uebungslager bezogen werden. 
Dem Vernehmen nach würde Se. M. der König: von 
Baiern daſſelbe in eigener Perſon kommandiren. 

Am 21. Januar ward in einem Gaſthofe zu Frank⸗ 
furt a. M. ein Mordverſuch an einem Juwelier aus 
dem e begangen. Dieſer, der mit ei⸗ 
nem Fremden, der ſich Wilms nennen ſoll, deſſen 


Heimath aber noch nicht hat ermittelt werden konnen, 
von Beete Fee ankam, erhielt von Wilms 
in dem Augenblick, wo er mit der Preis - Berechnung 
uͤber einen Artikel beſchaͤftigt war, mit einer Art 
Hammer einen heftigen Schlag vor den Kopf. Der 
Juwelier, >. noch, ſich feinem Mörder zu ent⸗ 
ziehen und, um Huͤlfe rufend, nach der Treppe zu ge⸗ 
langen. Als die Bewohner des Hauſes herbeieilten, 
fanden fie den Moͤrder, in Folge einer Schnittwunde 
am Halſe, die er ſich mit einem Barbiermeſſer verſetzt 
hatte, verſcheidend. Der Juwelier, welcher einſtweilen 
nach dem Spital gebracht wurde, iſt außer Gefahr. 
Er hatte für etwa 5000 Gulden Koſtbarkeiten bei ſich. 


Niederlande. 

(Vom 22. Januar.) Am 22. d. Nachmittags iſt 
der Deich des Steenenboeks⸗Kanals gerade vor den 
Waſſermuhlen von Gorinchem gebrochen, wodurch das 
auf der Höhe ſtehende Waſſer des Kanals eingedrun⸗ 

en iſt und den Gorinchemſchen Polder ganz uͤber⸗ 
chwemmt hat. An dem Orte des Bruchs iſt ein 
Theil des Deichs weggeſunken. = 

Am 27. v. Mes. drohete ein Theil der katholiſchen 
Kirche in Dordrecht den Einſturz, gerade als über 
zwölfbundert Menſchen in derſelben verſammelt waren. 
Gluͤcklicher Weiſe hatte die Verſammlung Zeit genug, 
ſich zu retten. = 

Le 88 f 

ien, den 20. Jan. ie in oͤffentli 
erwähnte Vermählung Sr. Maj. — ——— 
Braſilien mit einer ſardiniſchen Prinzeſſin, dürfte noch 
in Zweifel zu ziehen ſeyn. — Das Geruͤcht, daß der 
Fuͤrſt Aloys Lichtenſtein, dermalen kommandirender Ge⸗ 
neral in Maͤhren, als kommandirender General in 
Slavonien nach Peterwardein verſetzt werde, hat ſich 
nicht beftätigt. — Unſere offentlichen Fonds fteigen 
langſam, aber fortwährend, won die durch Courier 
von London hier angelangte Nachricht, daß der König 
von England den Herzog von Wellington mit Bil⸗ 
dung eines neuen Miniſteriums beauftragt habe, das 
Ihrige beigetragen hat. g Mn 

Von der Donau, den 21. Januar. Einigen 
Privatbriefen aus Rußland zufolge, ſcheint dem dor⸗ 
tigen Kabinet eine Veranderung bevorzuſtehen. Man 
ſpricht vom Austritt des Grafen Neſſelrode, der ſeit 
der Entlaſſung des Grafen Capo d'Iſtrias an der Spitze 
der auswärtigen Angelegenheiten geſtanden, und be⸗ 
kanntlich von Seiten des Kaiſers Alexander, ſo wie 
des Kabinets eines gewiſſen auswärtigen Hofes, ein 
beſonderes Zutrauen genoß. Sollte dieſe Nachricht 
ſich beftätigen — obgleich übrigens der Nachfolger des 
Hrn. von Neſſelrode noch nicht genannt wird — ſo 
wurde fie Da Weiſe ſchon an ſich von großer 
Wichtigkeit ſeyn, noch mehr Bedeutung aber durch 
den Umſtand gewinnen, daß auf dieſe Weiſe in den 


Kabinetten aller in den Angelegenheiten des Orients 
intervenirenden drei Maͤchte zu gleicher Zeit eine — zwar 
von verſchiedenartigen Impulſen ausgehende — Per⸗ 
fonalveränderung eintreten würde. m 

2 Spanien j 
Madrid, den 14. Januar. Geſtern erfuhren wir 
die franzoͤſiſche Miniſterial⸗Veraͤnderung, und zugleich 
verbreitete ſich das Geruͤcht, daß Hr. Calomarde zur 
Bildung eines neuen Miniſteriums Befehl habe. 
Auf k. Befehl ſoll, vom 1. k. M. an, den Infan⸗ 
ten nicht mehr von der Hofhaltung Sr. Majeſtaͤt die 
Tafel beſorgt werden, und werden ſie aus eigenen 
Mitteln dafuͤr ſorgen. Herr Griſalva, Schatzmeiſter 
der k. Chatoulle, hat bereits alles k. Silbergeräth in 
a Eupen Fe deſſen ſich die Infanten bisher 

dient hatten. 5 . 
Unter den Deputationen, welche neulich dem Könige 
zugeſchickt wurden, bemerkt man eine aus Junquera, 
die aus einem Deputirten und einem Alcalden aus 
der Zeit der Cortesherrſchaft beſteht. In Catalonien 
iſt es übrigens noch nicht ruhig, und es laſten auf 
dieſer Provinz noch viele Uebel. An der franz. Grenze 
haben aufruͤhreriſche Bewegungen ſtatt gefunden, doch 
hat die franzoͤſ. Regierung allen Verſuchen dieſer Art, 
die man auf auf ihrem Gebiet zu unternehmen wagte, 
nachdruͤcklichſt begegnet. 

Barcelona, den 15. Januar. Man verſichert, 
die Carliſten gaͤben ſich die großte Muͤhe, Jep und 

Carajol wieder in ihre Mitte zu bekommen. 
und Diebſtahl, ſagt das J. des Deb., ſuchen gegen» 
wärtig. Catalonien heim, während offiziell die Wie⸗ 
derherſtellung der Ordnung verkuͤndigt wird. 

Portug a 1 

Liſſabon, den 13. Januar. 0 
gen Staatszeitung wird die Abreiſe des Infanten 
Don Miguel von Calais gemeldet. ; 

Der Marg. v. Loulé, Gemahl der Infantin Donna 
Anna, hat den Wunſch, ins Ausland zu reiſen, zu er⸗ 
kennen gegeben, worauf der engl. Admiral eine Fre⸗ 

gatte zu feiner Verfügung geſtellt hat, die ihn, ſobald 
er es fuͤr gut findet, nach England uͤberfuͤhren ſoll. 

Der Pairskammer ward am Iten d. von dem Hof⸗ 

ericht die Prozedur mitgetheilt, welche gegen die vier 
Pairs, Erzbiſchof von Elvas, Marg. v. Fronteira und 
die Grafen Taipa und da Cunha, als in diel Un⸗ 
rühen vom Juli verflochten, eingeleitet worden. Die 
genannten Herren verließen ſogleich den Saal, und 
einer aus 7 Mitgliedern (den Biſchoͤfen v. Pinhel und 
Vizeu, Marg. Pombal und Torres Novas, und den 
Grafen Lapa, Penafiel und S. Miguel) beſtehenden 
Commiſſion, wurde von dem Praͤſidenten eine Berichts 
erftattung über dieſe Sache aufgetragen. Zu Mitglie⸗ 
dern der Commiſſion für die Verletzungen wurden er⸗ 
nannt: die Grafen Louza, Linhares, Lapa, Penaſiel, 


N j 2 5 4 
Raub. eandſige bei Roanne an einer Magenentzuͤndung ge⸗ 


ſtorben. 


In der vorgeſtri⸗ 


> 


Lumiares, der Biſchof von Algarve und der Marquis 
* . Der Beſchluß der Pairskammer, das 
diplom, welches den Visconde Rio Secco zum Pair 
erhebt, nicht anzuerkennen, weil ihm die Unterzeichnung 
eines verantwortlichen portugieſiſchen Miniſters abgeht, 
hat hier Aufſehen erregt. a a 

Die Geſundheit der Prinzeſſin Benedikte, die hier fo 
allgemeine Achtung genießt, beſſert ſich. Saͤmmtliche 
Miniſter ſind krank. 

h Srankreich. 

Paris, den 22. Januar. Geſtern Vormittag um 
11 uhr wohnte der Koͤnig, in Begleitung der Miniſter 
und Großwuͤrdentraͤger, dem Trauergoktesdienſt zum 
Andenken Ludwigs XVI. und der Koͤnigin Maria 
Antoinette, in der Hofkapelle bei. Die uͤbrigen Mit⸗ 
glieder der k. Familie befanden ſich in St. Denis, 
woſelbſt auch die Geſandten, Deputationen aller Be⸗ 
hoͤrden, viele Pairs, Abgeordnete, Offiziere u. ſ. w. 
ſich eingefunden hatten. In der Kirche U. L. Fr. in 
Paris verrichtete der Erzbiſchof von Paris den Got⸗ 
teödienft. Dort war die Diunicipalität verſammelt. 
In ſaͤmmtlichen Gotteshaͤuſern von Paris wurde das 
Teſtament Ludwigs XVI. verleſen. 

Die Nachricht, als habe Hr. v. Villele die Gazette 
fuͤr eine halbe Million Fres. gekauft, wird von dieſer 
mit dem Bemerken abgewieſen, daß gedachter Mini⸗ 
ſter eben ſo arm, als er das Portefeuille erhalten, 


daſſelbe wieder abgegeben habe. 


Am 16ten d. M. iſt der Graf Anglés auf feinem 


| Er ift im Jahre 1780 zu Grenoble geboren, 
und der Sohn des vormaligen Deputirten Angles. 
Unter Napoleon war er bei dem Staatsrath und bei 
der Polizei angeſtellt. Im J. 1814 ward er Polizei⸗ 
miniſter und Staatsrath, im Jahre darauf Prafekt 
von Paris, und im Jahre 1816 beftätigte der König 
ſeinen Grafentitel, den er von Napoleon erhalten hat⸗ 
te. Als Praͤfekt von Paris ſteht er bei den hieſigen 
Einwohnern noch in gutem Andenken. 

2 Die Holzſchneidekunſt fängt auch in Frankreich an, 
Fortſchritte zu machen. Hr. Poret, ein junger Kuͤnſt⸗ 
ler in dieſem Fache, hat, nach Hrn. Achilles Devs⸗ 
ria's Zeichnungen, eine Reihe von 83 geiſtreichen Holz⸗ 
ſchnitten zu Béranger's, des berühmten Liederdichters, 


Liedern angefertigt, von denen ein Dutzend, wegen ih⸗ 


rer ſatyriſchen Tendenz, von der Cenſur unterdrückt 
worden war. Dieſe 12 find nun ebenfalls zum Vor- 
ſchein gekommen, unter andern auch einer, wo Judas 
uͤber einer, aus den Köpfen eines Jakobiners, eines 
Bonapartiſten und eines Geiſtlichen zuſammengeſetzten 
Gruppe, aus dem Fenſter ſieht. 5 f 

In der Sitzung des Zuchtpolizeigerichts vom 18ten 
kam die Sache eines Tuͤrken, Namens Karabeth⸗Mo⸗ 
nog⸗Oglu, vor, der eines verbotenen Handels mit Ta⸗ 
bak angeklagt war. Er erſchien in Begleitung des 


Hen. Deodato de Miffir, eines Smyrnaer Kaufmanns, 
der ihm zum Dolmericher diente. Auf die von dem 
Präsidenten an ihn gerichteten Fragen antwortete er, 
er ſey 72 Jahre alt, ſey vormals in Konſtantinopel 
Banquier Ali⸗Paſcha's von Janina geweſen, und in 
Folge der Proſcriptionen und anderer Ungluͤcks faͤlle ges 
noͤthigt worden, ſich auf dem Boulevard der Panora⸗ 
men, in Paris, vom Handel mit orientaliſchen Par⸗ 
fümerien zu ernähren. Hr. Perin⸗Serigny, Avous 
der Tabaksregie, las hierauf das am 24. Novbr. auf⸗ 
genommene Protokoll vor, und trug dann auf Kon⸗ 
fiöfation des Tabaks, eine Geldſtrafe von 1000 Fr. 
u. f. w. an. Karabeth hatte Hrn. Duplantis zu ſei⸗ 
nem Vertheidiger gewählt, welcher mit folgenden Wor⸗ 
ten ſeine Rede begann: „Meine Herren! Man muß 
den Unterthanen des Großherrn, den eigentlichen Zürz 
ken, die unter uns leben, die Gerechtigkeit widerfahren 
laſſen, daß fie ſehr felten Anlaß geben, vor die fran⸗ 
zoͤſiſchen Gerichte gezogen wekden zu muͤſſen, daß ſie 
auf das Gewiſſenhafteſte die Polizeiverordnungen und 
die Geſetze des Staates beobachten, daß ſie ſich im 
Allgemeinen als Manner von Ehre und Rechtſchaffen⸗ 
heit beweifen, und des ihnen in Frankreich gewaͤhrten 
Schutzes würdig machen.“ — Der Gerichtshof ſprach 
den Greis von der Anklage, ſo wie allen Koſten frei, 
hob den Beſchlag des Tabaks auf, und befahl, ihm 
denſelben zurüc zu erſtatten. z 8 
Die Hochzeit des Prinzen von der Moskwa mit 
Fräulein Lafitte, die am 17. ſtatt haben ſollte, it. auf 
den 26. d. feſtgeſetzt. Man ſpricht von 2500 Einla⸗ 
dungen. Hr. 0 
Schwiegerſohne, dem Fuͤrſten von der Moskwa, den 
prächtigen Fort von Breteuil überwiefen, der ihm 
6 Millionen Franken gekoſtet hat, und im Durchſchnitt 
jahrlich 300,000 Fr. eintraͤgt. f 
Die Herzogin von Duras iſt in Nizza geſtorben. 
Sie war die Tochter des Grafen von Kerſaint, welcher 
wider die Hinrichtung Ludwigs XVI. ſtimmte, und 
einen Tag vor dieſem trauervollen Ereigniß ſeine 
Stelle als Deputirter niederlegte. Eine Anzeige, die 
er dieſerhalb in den Moniteur einrücken ließ, koſtete 
ihm das Leben. Die Herzogin iſt Verfaſſerin der 
Romane Eduard und Urika. 
Paris, den 20. Januar. Der General Graf 
Guilleminot, unſer Geſandter bei der Pforte, iſt in 
Toulon angekommen, von wo er ſich, nach abgehalte⸗ 
ner Quarantaine, nach Paris begeben wird. 
Zum erſten Mal enthält heute der Moniteur eine 
Nachweiſung uͤber die Einnahme des Griechenvereins. 
P. G., ein Corſe, war ſeit 18 Monaten in Grie⸗ 
chenland, wo er ſich mehrere Male durch eine ausge⸗ 
zeichnete Tapferkeit bemertbar gemacht hatte. Seine 
äußere Ruhe und ſeine Dienſtfertigkeit hatten ihm die 
Achtung ſeiner Vorgeſetzten und die Liebe feiner Ka⸗ 
meraden erworben; doch wußte man ſehr wohl, daß 


Lafitte hat ſeiner Tochter und ſeinem 


fen, und w 


er, im Grunde, aͤußerſt heftig und rachgierig war. 


Sein Aeußeres war ungemein impoſant, und man 
konnte keine kriegeriſchere Figur ſehen. Im Januar 
1827 kam einer ſeiner Landsleute, T., nach Griechenland 
hinuͤber und ſchloß ſich den Philhellenen an. Er hatte 


im franzoͤſ. Heere mit Auszeichnung gedient und ſich 


den Orden der Ehrenlegion erworben. Die beiden Cor⸗ 
fen machten Bekanntſchaft mit einander, und waren 
von der Zeit an unzertrennlich. Man ſchickte ſich da⸗ 
mals zum Angriff des Piraeus an und mehrere Phil⸗ 
hellenen ſollten dabei eine Kanone bedienen. Nach 
einem langen Exercitium vereinigten ſich die Kanoniere, 
um ſich an einem Labetrunk zu erquicken. P. und T., 
vom Wein erhitzt, beſchloſſen ihre Kraͤfte gegen einan⸗ 
der zu verſuchen. T. ward zweimal zu Boden ge⸗ 
worfen. P. lachte, T. aber ward nach dem zweiten 
Male ernſthaft: er verlangte, noch einmal zu kaͤm⸗ 
pfen, und ward auch diesmal zu Boden geſtreckt. 
Außer ſich vor Wuth, gab er P. einen fo heftigen 
Fauſtſchlag, daß dieſem das Blut aus der Naſe ſtrömt. 
Dies war zu, viel: P. forderte ſeinen Freund zum Duell 
auf corſicaniſche Weiſe, was dieſer auch ſogleich auf⸗ 
nahm. Beide eilten hinaus, ohne daß die Zuruͤckblei⸗ 
benden gewußt hätten, was ſie beginnen wuͤrden. Nach 
10 Minuten hoͤrte man einen Schuß und gleich dar⸗ 
auf verbreitete ſich das Geruͤcht, T. ſey gefallen. Beide 
hatten ihre Gewehre mit zwei Kugeln geladen und ſich 
damit in den Hinterhalt gelegt. T. hatte ſich hinter 
einem Stuͤck Mauer verborgen, von wo aus er Alles 
überſehen konnte, und erwartete fo feinen. Feind; dieſer 
aber, behender als er, hatte ſich auf die Terraſſe eines 
benachbarten Hauſes geſchwungen, von dort auf ſeinen 
Gegner angelegt und ihn in einer Entfernung von 10 
Schritten niedergeſchoſſen. „Man rief mich (ſagt der 
Berichterſtatter) nach Megara, dem Verwundeten bei⸗ 
zuſtehen, allein es war zu ſpät, er war ſchon verſchie⸗ 
den. Die Kugeln hatten ihm den linken Arm zerſchmet⸗ 
tert und die Bruſt durchbohrt. Seine letzten Worte 
waren die geweſen, einen jungen Corſen, der ihm bei⸗ 
ſtand, zur Rache gegen ſeinen Moͤrder aufzufordern. 
Ich begab mich zu dieſem, um ihn zu Protokoll zu 
vernehmen, fand ihn feſt ſchlafend, und mußte ihn für 
gar ſtark rütteln, um ihn aufzuwecken. Er geſtand die 
That fogleich ein. „Ja, ſagte er, ich habe T. erfchofe 
rde ihn auch jetzt erſchießen, wenn er noch 
lebte: ich will lieber einen andern koͤdten, als mein 
Leben verlieren: das iſt unſere Art, uns zu ſchlagen.“ 
Dieſer Vorfall ereignete ſich in Ambelaki, einem Dorfe 
auf der Inſel Salamis. Sechs Monate nachher ward 
P. vor Athen, verwundet, von den Türken gefangen 
genommen, und ſtarb mit einem ſo großen Heldenmuth, 
daß der Ruf davon ſich bis zu uns verbreitete.“ 
Großbritannien. 
London, den 21. Januar. Man fragt ſich, hei 
es in den Times noch — welche Wirkung die gleich⸗ 


| 


zeitigen Veränderungen in den drei Kabinetten, die den 
ertrag vom 6. Juli v. J. unterzeichneten, wohl nad) 


ſich ziehen werden. Die Veränderung im ruſſiſchen Ka- 


binet muß den Zweck haben, Maͤnner in das Miniſte⸗ 
rium treten zu laſſen, die energiſcher und fähiger waͤ⸗ 
ren, die griechiſche Frage zu einem ſchnellen Ziel zu 
bringen. Die Veränderung im franzoͤſiſchen Kabinet 
iſt von gleicher Beſchaffenheit. Der lange Aufenthalt 
des Hrn. v. Laferonnays in Rußland muß ihn von 
der Nothwendigkeit uͤberzeugt haben, die Vollziehung 
des Londoner Vertrages kraͤftig zu erſtreben. Wenn 
aber die Aenderungen, die in England vor ſich gehen, 
mit dem Eintritt der Tory's ins Miniſterium endigen, 
wenn dieſe eine ſchwankende Politik annehmen, dann 
wird die Gefahr groß werden. Wohin wir uns auch 
wenden mögen, fo iſt es gewiß, daß „nur durch den 
feſten Entſchluß, gemeinſchaftlich den Vertrag vom 6. 
Juli zu vollziehen, nur durch eine neue Demonſtration 
vor Konſtantinopel, wenn ſie nothwendig iſt, und 
ſelbſt durch den Einmarſch in die Fuͤrſtenthmuͤmer — 
aber immer gemeinſchaftlich oder mit gegenſeitiger Zus 
ſtimmung — wir einen Krieg abwenden koͤnnen, der 
Rußlands Intereſſe beguͤnſtigen wuͤrde.“ Wir ſtehen 
am Vorabend dieſes Ereigniſſes; aber wir ſetzen 
voraus, daß, wenn die Schiffe, die bei Navarin kaͤmpf⸗ 
ten, ausgebeſſert ſeyn werden, deren Befehlshaber mit 
ihrer gewoͤhnlichen Energie handeln. Europa's Schick⸗ 
ſal haͤngt davon ab, weil ein allgemeiner Krieg die 
unausweichliche Folge der Schwaͤche oder einer ſchwan⸗ 
kenden Politit in dieſem Augenblick ſeyn wuͤrde. Die 
drei Maͤchte haben Verpflichtungen unter ſich einge⸗ 

angen; wir hoffen, daß fie dieſelben getreulich erfuͤl⸗ 
en werden. Re: 

Der Infant D. Miguel ift in Plymouth angekommen. 

Einem Schreiben aus Neapel vom 1. Jan. zufolge iſt 
Hr. Stratford Canning in Malta angekommen. 

Als Sir W. Scott vor einigen Wochen mit einem 
Freunde in der Nahe von Abbotsford ſpazieren ritt, 
kam er an eine Umzäunung, die ein iwifcher Bettler, 
der gerade in der Nahe war, ihm oͤſſnete. Sir Walz 
ter wollte ihm ein Sixpenceſtuͤck (die Hälfte: eines 
Schillings) geben, fand aber, daß er kein ſo kleines 
Geld bei ſich hatte. Er gab ihm daher einen Schil⸗ 
ling und fagte; Hier, mein guter Freund, iſt ein 
Schilling, vergiß aber nicht, daß du mir einen Six⸗ 
pence ſchuldig biſt.“ „Der Himmel erhalte Ew. Gna⸗ 
den!“ rief der Bettler, „und moͤgen Sie ſo lange le⸗ 
ben, bis ich Sie wieder bezahle.“ 

Vor Kurzem kam in London im Guildhall ein merk⸗ 
wuͤrdiger Fall vor. Ein Matroſe hatte waͤhrend der 
Nacht einem ihm begegnenden Nachtwaͤchter geklagt, 
wie ſehr er dem Hunger und der Kälte ausgeſetzt fen, 
und daß er kein Obdach finden konne, und hatte ihn 
gebeten, ihn in das Wachthaus zu fuͤhren. Der 
Nachtwaͤchter entgegnete ihm, in das Wachthaus wuͤr⸗ 


den nur diejenigen gebracht, welche ſich ein Vergehen 
zu Schulden kommen laſſen; worauf der Matroſe 
ein Meſſer aus der Taſche zog und daſſelbe mit 
den Worten gegen eine Laterne fchleuderte: „So 
wird doch wohl jetzt ein hinreichender Grund vorhan⸗ 
den ſeyn, mich hinein zu fuͤhren.“ Dies mußte denn 
auch geſchehen, und der Matroſe hatte den Vortheil, 
ftatt auf der Straße, in einem erwärmten Zimmer die 
Nacht hinzubringen. Das Gericht hat ihn zu Zmonat⸗ 
licher Zuchthausſtrafe verurtheilt, und ihm zugleich er⸗ 
klaͤrt: es ſehe ſich Koch ihm dieſe Strafe zuzuer⸗ 
kennen, weil er ſonſt Nachahmer finden koͤnnte, und am 
Ende in ganz London keine ganze Laterne bleiben wuͤrde. 

Man wird ſich erinnern, daß ein ſehr excentriſcher 
Mann, Capt. Barclay, eine Wette gewann, die er 
gemacht hatte, bettelnd und ſingend durch ganz Eng⸗ 
land zu gehen, und ſich ſo eine W zu 
ernähren. Kuͤrzlich iſt in Weſtmoreland, in der Nahe 
von Ambleſide, ein Mann in ſchottiſcher Nationalklei⸗ 
dung erſchienen, der ſich für einen Balladenſaͤnger 
ausgiebt, dabei aber ſehr viel Geld zu haben ſcheint, 
uud ſehr freigebig damit iſt. Er ſoll eine Wette von 
6000 Pfd. Sterl. gemacht haben, daß er drei Jahre 
lang durch alle Staͤdte von England, Schottland und 
Irland wandern, und ein Jahr Balladen ſingen, im 
zweiten betteln und im dritten Schwefelhoͤlzer verkau⸗ 
fen will. — Eine andere Wette hat kuͤrzlich ein Hr. 
T. Barnes, ein beguͤterter Mann, der in der Naͤhe 
von Stepney bei London wohnt, hewonng, Er 
machte ſich auheiſchig, um 500 Guineen in 50 Mi⸗ 
nuten eine (engl.) Meile vorwärts, eine Meile ruͤck⸗ 
waͤrts zu gehen, eine zu laufen, eine einen Reifen zu 
treiben, eine einen Gig zu ziehen, und eine einen Kar⸗ 
ren zu ſchieben. Daneben ſollte er, zu Pferde, eine 
Meile traben, eine Meile galoppiren und eine Meile 
in Geſchirr fahren, und dies alles in 10 Minuten, 
gegen 200 Guineen; zwei Minuten waren zum An⸗ 
ſchirren frei gegeben. Hierauf machte er noch eine 
Wette, daß er das Ganze in einer Stunde vollenden 
wolle, fo daß nun 1000 Guineen auf dem Spiele 
ſtanden. Wirklich gewann er die Wette, aber nur 
mit einem Zeitraume von zwanzig Sekunden zu ſei⸗ 
nem Vortheil. : 

Am 13. Morgens früh wuͤthete ein fürchterlicher 
Sturm fo heftig, daß die aͤlteſten Leute ſich kaum ei⸗ 
nes ſolchen zu erinnern vermögen, in Plymouth. Die 
Bucht war ungewoͤhnlich voll von Schiffen, denn es 
lagen außer den engl. Kriegsſchiffen Briton, Undaun⸗ 
ted und Britomart, die portugieſiſche Fregatte Perola 
und die Brigg Tajo, 7 Transportſchiſfe und mehrere 
Kauffahrer und kleine Fahrzeuge darin. Von dieſen 
ward jedoch keines, 4 Transportſchiffe ausgenommen, 
bedeutend beſchaͤdigt, und dies iſt, mit Gottes Huͤlfe, 
allein dem Schutze zu danken, den der Hafendamm 
(che breakwater) gewahrt. Die portug. Brigg Tajo 


. 


wurde, nachdem ſie gegen mehrere Schiffe angetrieben 
und dieſe beſchaͤdiget hatte, endlich als völliger Wrack 
auf die Felſen bei Mount Baten geſchleudert und die 
Mannſchaft nur mit Muͤhe gerettet. Die Schnellig⸗ 
keit des Sturms ward auf 90—100 (engl.) Meilen 
in der Stunde berechnet. Dabei war die Nacht ganz 
finſter. In Plymouth, Devonport, Stonehouſe, Stoke 
und den Dörfern umher, ſtuͤrzte eine Menge von 
Schornſteinen ein und viele Daͤcher find ganz abge⸗ 
deckt. In Mount Edgecumbe (dem prachtvollen Land⸗ 
fin des Lords gl. N.) riß der Sturm 200 Bäume 
um. In Falmouth war am 14. ebenfalls ein furcht⸗ 
barer Sturm. — Das Waſſer hat, in der Nähe von 
Windſor, in der Woche bis zum 21. eine beinahe bei⸗ 
ſpielloſe Höhe erreicht. Von den höheren Gegenden 
von Windſor, und namentlich von der Terraſſe des 
Schloſſes geſehen, bietet das Ganze einen majeſtaͤti⸗ 
ſchen und wahrhaft panoramatiſchen Anblick dar. Bei⸗ 
nahe die ganze umliegende Gegend ſcheint mit Waſſer 
bedeckt zu ſeyn. — Am 17. Morgens ſtieg der Fluß 
fo hoch, daß er mit den Straßen in Eton (Windſor 
egenuͤber, auf dem noͤrdl. Ufer der Themſe) are 
and, und im Laufe des Tages kam die Landſtraße 
unter Waſſer, wobei dies noch immer hoͤher ſtieg. — 
Am 18. ſtand das Waſſer ſchon auf dem Pflaſter, 
trat über die Haustreppenſtufen und in die Wohnun⸗ 
gen, und der Fluß ſtroͤmte geradezu in die Haͤuſer 
hinein, welche mit der Ruͤckſeite gegen die Themſe ge— 
baut ſind, ſo daß man ſich von dem Schrecken der 
Einwohner einen Begriff machen kann. Auf dem Wege 
nach Slough (dem Wohnorte Herſchel's) hat ſich das 
Waſſer ebenfalls, gewaltig angehaͤuft. — Da es heute 
1 05 21.) nicht geregnet hat, ſo iſt das Waſſer nicht 
erner geſtiegen, es wird indeß gewiß mehrere Tage 
dauern, ehe es ſich verlaͤuft. 
Hr. Gurney, der Erfinder des Dampfwagens, hat 
am 19, d. die erſte Fahrt damit nach Edgeware (85 
engl. Meilen von London) hin und zuruͤck gemacht, und 
berichtet daruͤber Folgendes: „Wir fuhren von der 
Maſſufaktur im Regents⸗Park ab und kamen, ohne 
unge in 35 Minuten, bei Hrn. Lewis Meierei 
ungefaͤhr 2 (engl.) Meilen jenſeits Kilburn an d), wo 
wir anhielten und eine neue Ladung Waſſer und 
Brennmaterial einnahmen, und von hier aus fuhren 
wir, ungefaͤhr in derſelben Zeit, nach Edgeware. Auf 
der Ruͤckfahrt fanden wir, an dem Parkthore, Prim⸗ 
roſe⸗hill gegenüber, daß unſer Waſſer im Keſſel aus⸗ 
egangen war, und da wir uns nur noch eine halbe 
engl. Meile bon der Manufaktur befanden, ſo wur⸗ 
den die Maſchinen angehalten und der Wagen von 
den erwartungsvollen Zuſchauern bis in den Hof ge⸗ 
‘zogen. Während der Fahrt befanden ſich 12 Perſo⸗ 


Wer machte alſo, da Kilburu-3 engl. Meilen von Sonden 


dae Mate n 5 Mie. e Aer eie 


nen beſtaͤndig auf und in dem Wagen. Das Gewi 

ſchien keinen beſondern Eindruck auf feinen — 
machen: er fuhr die Hügel ziemlich ſchnell hir an und 
man konnte ihn beim Herabfahren ſehr gut tegieren. 
Er rollte über weiche neugebaute Wege ohne Schwie⸗ 


rigkeit dahin. Im Ganzen kann man den Verſuch als 


ſehr wichtig betrachten. Das Gewicht auf dem Wa⸗ 
gen, die Entfernung, welche er zuruͤckgelegt hat, und 
die Zeit, in welcher es geſchehen iſt, beweifen zur Ges 
nuͤge, daß hinlaͤngliche Kraft da iſt und ſie eine be⸗ 
liebige Zeit lang erhalten werden kann. Der Umſtand, 
daß mehrere Wagen und Pferde auf der Straße bei 
dem Dampfwagen vorüberfamen, ohne daß man fie 
— anrufen muͤſſen, beweiſet, daß er wenigſtens dem 
fentlichen Verkehr nicht hinderlich iſt. 

Nollekens, der berühmte Bildhauer, konnte ſich nie 
mit dem Begriff von Rang oder Abſtand in geſell⸗ 
ſchaftlicher Hinſicht vertraut machen. So pflegte er 
auf den Herzog von York oder Prinzen von Wales 
(den jetzigen Koͤnig), alles Abmahnens ungeachtet, hin⸗ 
zugehen, fie ganz vertraulich bei dem Rockknopf zu 
nehmen, ſie zu fragen, wie ſich ihr Vater befaͤnde, ſei⸗ 
ne Freude zu aͤußern, wenn er hörte daß er wohl ſey, 
und hinzuzufügen „wenn der einmal todt iſt, kriegen 
wir nie ſolch einen Mann wieder.“ Als einſt der 
verſtorbene Koͤnig ihm, zu ſeiner Buͤſte, ſaß, ſetzte 
Nollekens, ohne Weiteres, einen Zirkel auf des Königs 
Geſichte an, um die Diſtanz von der Oberlippe bis 
zum Kinn zu ermeſſen, als ob er die Maaße auf ei⸗ 
nen Marmorblock aufgetragen haͤtte. Der Koͤnig lachte 
herzlich daruͤber und ſchien ſeine große Freude daran 
zu haben, daß es Jemanden gaͤbe, der einmal des 
großen Swiſchenraums zwiſchen ihm und den Uebri⸗ 
gen ſich nicht bewußt waͤre. 

London, den 23. Januar. Geſtern arbeiteten der 
preuß. Geſandte, der niederlaͤndiſche Botſchafter und 
der franzoͤſiſche Geſchaͤftstraͤger im auswärtigen Amte 
mit dem Grafen Dudley. 5 

Die Zuſammenſetzung des neuen Miniſteriums nach 
der, ſeit dem 18. d. in Umlauf gekommenen Lifte, 
wird beftätigt und ſollen die Ernennungen nur darum 
noch nicht in der Hofzeitung angezeigt ſeyn, weil man 
uͤber die Beſetzung einiger untergeordneten Stellen no 
nicht ganz einig ſey. Geſtern Morgen haben die Lord 
Landsdowne, Carlisle, Borle, und die übrigen nun 
abgetretenen, oder zu andern Stellen verſetzten Mini⸗ 
ſter (wie Hr. Herries) ihre bisherigen Amtsſiegel in 
die Hände des Koͤnigs in Windſor zuuͤckgegeben, und 
die neu angeſtellten die ihrigen empfangen und des 
Königs Hand gekuͤßt. Es ſcheint jedoch, daß fie nicht 
in Funktion treten werden, ehe fie nicht vor dem Kö⸗ 
nige im Kabinets⸗Rathe, wie gebraͤuchlich, den Eid ab⸗ 
gelegt — Uebrigens hat der Herzog v. Welling⸗ 
ton geſtern Abend das angekuͤndigte große Kabinets⸗ 
Diner gegeben. N a 


„Es war am 20., wo die neuen Minifter von 12 
bis 2 Uhr in der Nacht, ſich bei dem Herzoge von 
Wellington verſammelten. 3 

Ueber die Stelle eines Oberbefehlshabers in der Ar⸗ 
mee iſt noch nicht entſchieden, ob ſie dem Herzoge von 
Wellington bleiben oder in andere Haͤnde kommen 
wird. In Hinſicht der Beſetzung der unteren Stellen 
gehen mancherlei Geruͤchte, ſie ſind aber noch zu ſchwan⸗ 
kend, um etwas darüber berichten zu koͤnnen. 

Am 19. traf der Capitain Fellowes, von der Fre⸗ 
gatte Dartmouth, in London ein. 

Man will bereits wiſſen, Lord Strangford werde 
nach Konſtantinopel geſandt werden, um alles zur Er⸗ 
haltung des Friedens mit der Tuͤrkei aufzubieten. 

Der Courier aͤußert ſich auf folgende Art uͤber die 
(in unſerer Zeitung vom 16ten Januar enthaltene) von 
dem preußiſchen Geſandten in Konſtantinopel am 17. 
Auguſt v. J. der Pforte übergebene Note: „Es iſt ein 
kraͤftiges, wohl argumentirendes Dokument, und macht 
der preußiſchen Diplomatie viel Ehre. Wir haben nicht 
oft eine Staatsſchrift geſehen, welche ſo frei von den 
ſubtilen umgehenden Redensarten waͤre, welche derglei⸗ 
chen Arbeiten zu karakteriſiren pflegen. Das was man 
verlangt, iſt klar und deutlich angegeben; der Entſchluß, 
das Verlangte zur Erfuͤllung zu bringen, eben ſo un⸗ 
zweideutig ausgeſprochen, und die ungluͤcklichen Folgen, 
welche eine hartnaͤckige Weigerung der Pforte herbei⸗ 


führen würde, nicht weniger unumwunden auseinan⸗ 


dergeſetzt.“ : 

Bei 2 ſind währen des en 1 16 
Schiffe geſcheitert; zwei Oſtindienfahrer find mit ſaͤmmt⸗ 
licher Mannſchaft gesunken, Am © 


Irreſiſtible in öffentlicher Auktion für 770 P 
ling verkauft. , 0 

In Greenwich erregte dieſer Tage eine Todtenſchau 
roßes Aufſehen. Fetar, jetzt Fanny genannt, ein 
farbiges Madchen von 15 Jahren, aus dem perſiſchen 


Meerbuſen, welches von der Mrs. Mingnan, Tochter N 


des in Indien anweſenden Generals Mingnan, vöti⸗ 

en Oktober nach England gebracht worden, war ge⸗ 
ſtorben, und wie es allgemein hieß, in Folge der grau⸗ 
ſamen Behandlung, die ſie bei ihrer Gebieterin zu er⸗ 
dulden hatte. Sie bekam otf mit einem fingerdicken 
Stocke von dem Dienſtmaͤdchen Schläge, und die Frau 
vom Hauſe munterte noch dazu kur. Sie mußte 
Stunden lang barfuß im Schnee ſtehen. Einen Tag 
vor ihrem Tode wurde noch ein Stock auf ihrem 
Rüden entzwei geſchlagen. Nach einer einſtuͤndigen 
Berathung erklaͤrke die Jury die Mrs. u, das 

Stubenmaͤdchen Mathilde Froud und die Köchin Han⸗ 
na Nettleford des Todtſchlages ſchuldig; doch waren 
ſie ſchon entwiſcht, und ſind bis auf dieſen Augenblick 


noch nicht entdeckt. BE 
Malta, den 7. Jan. Bis heute iſt der, mit größe 


, Sonnabend wurde 
das Wrack des fuͤr Griechenland 150 Tur N 
Ster⸗ 


ter Ungeduld erwartete Graf Capo d'Iſtrias hier noch 
nicht angekommen. — Man verſichert als zuverlaͤßig, 
daß die Geſandten von England und Frankreich von 
Vurla aus den Admiralen ihrer Geſchwader Befehl 
ertheilt haben, die tuͤrkiſchen Haͤfen zu blokiren. 
Aegypten. 

Alexandrien, den 14. Deebr. Mit geſpannter 
Erwartung ſah man der Ankunft des erſten Tataren 
von Konſtantinopel entgegen, nachdem dort die Schlacht 
von Navarin bekannt ſeyn würde, Er kam, und ſo⸗ 
gleich ließ der Paſcha die Conſuls der drei allürten 
Mächte zu ſich rufen, und erflärte ihnen, daß, wel⸗ 
ches auch der endliche Ausgang der politiſchen Unter⸗ 
handlungen ſeyn moͤge, er ihnen und den Untertha⸗ 
nen ihrer Souverains allen Schutz angedeihen laſſen 
werde, Kein Europäer: denkt alſo daran, ſelbſt im 
Falle eines Krieges, Aegypten zu verlaſſen. 

Die Finanzen des Paſcha ſind in einem bedauerns⸗ 
würdigen Zuſtande, und man kann ſich keinen Begriff 
von dem hieſigen Geldmangel machen. 

Der Hafen von Alexandrien iſt ſeit dem Ereigniß 
von Navarin oͤde und verlaſſen, nur drei europaͤiſche 
Schiffe waren ſeit dieſer Zeit eingelaufen, und die 
franzöſiſche Fregatte Veſtale iſt das einzige fremde 
Kriegsſchiff, welches dort vor Anker liegt. So ruhig 
es im Allgemeinen in Aegypten ausſieht, ſo liegt doch 
der Handel aus Furcht vor dem Kriege gaͤnzlich dar⸗ 
nieder. Ein aus Konſtantinopel eingetroffener Tatar 
gab zu den verſchiedenſten Geruͤchten Anlaß. Unter 
Anderm heißt es, die Pforte habe den Paſcha aufge⸗ 
fordert, 100,000 Mann zu ihrer Verfuͤgung zu ſtellen, 
worüber er ſelbſt das Kommando führen ſolle. Fer⸗ 
ner heißt es, man wolle ihn zum Paſcha von Syrien 
ernennen, und es ſey ihm aus Konſtantinopel die 
Unvermeidlichteit des Bruches mit den allürten Maͤch⸗ 
ten bereits angezeigt. Der Paſcha ſchickt ſich an, eine 
e — ſein Land zu machen; er wird 
zuerſt nach Kairo gehen, um die dorti 
eichigen. 9 % ortigen ker zu 
Turkei und Griechenland. 
„FJurkiſche Grenze, den 18. Januar. In der 
tuͤrkiſchen Hauptſtadt ſieht es ſehr kriegeriſch aus. Ein 
Firman des Sultans gebietet allen Moslemin vom 
19 ten bis zum 50 ſten Jahre, die Waffen bereit zu hal⸗ 
ten. Tahir Paſcha iſt mit 2000 Mann auf 2 Linien⸗ 
ſchiffen und 4 Fregatten nach dem Hellespont zur Ver⸗ 
theidigung der Dardanellen beordert worden. Has ni 
Bey iſt zum Befehlshaber des Lagers bei Adrianopel, 
und der Seraskier von Siliſtria zum Befehlshaber der 
Armee an der Donau ernannt, welche bereits 80,000 
Mann ſtark ſeyn fol. Man behauptet, daß der Sul⸗ 
tan in Kurzem nach Adrianopel abgehen werde, und 
die Ausſicht erregt große Beſorgniſſe, weil man meint, 
daß die Behörden in Konftantinopel dann nicht mehr 
im Stande ſeyn duͤrften, die Ruhe, wie bisher zu er⸗ 


Halten. — Vom aſſatiſchen Ufer des Hellesponts will 
man Telegraphen⸗Linien nach Konſtantinopel und nach 
Smyrna anlegen, wobei fraͤnkiſche Agenten die Auf⸗ 
ſicht führen werden. Es haben mehrere Deportatio⸗ 
nen ſtalt gefunden, die meiſtens auf engl. und ruſſ. 
Unterthanen, oder Baratis (Schutzverwandte) fielen, 
deren Erwerb den Behörden zweifelhaft ſchien. Alle 
dieſe Individuen, gegen 250 an der Zahl, wurden auf 
eigends gemietheten Schiffen nach dem Archipel abge⸗ 
führt. Die engl. und ruſſ. Schiffe, die Getreide ge⸗ 
laden haben, und ſeit der Schlacht bei Navarin den 
Hafen von Konſtantinopel nicht verlaſſen durften, ſe⸗ 
hen fidy gendthigt, ihre Ladungen um jeden Preis 
herzugeben, da die Regierung, für beladene Schiffe 
diefer Nationen, keine Firmans ertheilt, und die Cie 
genthuͤmer des Getreides einen bedeutenden Schaden 
zu beſorgen haben, wenn ſie den Verkauf laͤnger an⸗ 
ſtehen laſſen. 

Der Großherr hat einen Aufruf an die Kurden (ein 
Nomadenolk in der aſiatiſchen Tuͤrkei) erlaſſen, und 
verlangt von ihnen ein Contingent von 100,000 Mann 
Kavallerie. — Die philhelleniſchen Ausſchuͤſſe haben 
dem General Church in Korfu einen Credit von 27,000 
Thalern eröffnet. — Die engl. Fregatte Ines, welche 

die Beſtimmung hat, den Cambrian abzulöfen, iſt nach 

Tripolis unter Segel gegangen, um den engl. Conſul 
abzuholen, weil auf die Nachricht von der Schlacht 
bei Navarin von den Barbaresken Ausſchweifungen 
begangen wurden. — Groͤßtentheils in Folge der 
durch die Seeraͤubereien und die Unternehmung gegen 
Scio erlittenen betraͤchtlichen Verluſte, ſind in Smyrna 
betraͤchtliche Bankerotte ausgebrochen. 

Das Kaſtell von Scio hielt ſich noch am 20. Dec. 
Es waren jedoch bereits Unterhandlungen zur Kapitu⸗ 
lation eroͤffnet, indem die Griechen, ehe. ſie die bereits 
vollendeten Minen ſpringen ließen, die Garniſon noch⸗ 
mals zur Uebergabe aufgefordert hatten. R 

In Trieſt eingelaufene unverbürgte Schiffernachrich⸗ 
ten melden, daß das Kaſtell von Scio bereits kapitu⸗ 
lirt habe, und daß Ibrahim Paſcha mit ſeiner Armee 
von Morea nach dem Peloponnes aufgebrochen ſey. 

Corfu, den 31. December. Briefen aus Cepha⸗ 
lonia zufolge, haben die Tuͤrken das Jaſtell auf Scio 
dem Obriften Fabvier übergeben. Die Verſtaͤrkungen, 
welche die Griechen nach Grabuſa (Candia) geſchickt 
haben, find dafeldft angelangt; die Tuͤrken hatten ſich 
nach den inneren Feſtungen der Inſel begeben. Ueber 
die Expedition, welche die griech. Generale Grigiotti 
und Dufa nach Eubda unternommen haben, dat nichts 
weiter verlautet. Karataſſo hat in Theſſalien die Fe⸗ 
ſtung Trichieri genommen und ſich gegen Volo in 
Marſch geſetzt. Church hat die Belagerung von Miſſo⸗ 
lunghi begonnen. Am 16. d. M. fegelten 7 Schiffe 

Vaſſiladi und Miſſolunghi ab, um die Verbin⸗ 


dung mit den Belagetern von Patras offen zu hal⸗ 


ten. Man berechnet, aber offenbar uͤbertrieben, die 
Streitkraͤfte der Griechen auf 60,000 Mann, nämlich 
7000 auf Scio, 8000 in Candia, 15,000 in Morea, 
10,500 in Weſtgriechenland, Theſſalien und Drago⸗ 
meſtre, 12,000 in Oſtgriechenland und Akarnanien, 
7500 auf Samos, Hydra und Spezia. Die Seemacht, 
welche in Thaͤtigkeit iſt, wird auf 50 Schiffe ange⸗ 
ſchlagen, und zwar 7 in Scio, 5 in Candia, 11 in 
Volo und Trichieri, 5 in den Gewaͤſſern von Morea, 
7 in Dragomeſtre und 15 die umherkreuzen. Die 
Admirale von Heyden und Sir E. Codrington ſind 
noch in den Gewaͤſſern von Malta. Der Admiral 
von Rigny wurde in Toulon erwartet. Im Mittel⸗ 
meere werden drei engl. Linienſchiffe eintreffen; zwei 
zur Abloͤſung der Aſia und des Albion, und ein drit⸗ 
tes, das in Corfu bleiben wird. f 


Neueſte Nachrichten vom tür kiſch⸗grie⸗ 
chiſchen Kriegsſchauplatz. N 

Privatbriefe aus Korfu vom 29. Decbr. ſagen, daß 
Ibrahim Paſcha, nach Hährigen Verheerungen, Motea 
endlich am 20. Derbr. verlaſſen und ſich zu Navarin 
nach Alexandrien eingeſchifft habe. Doch bedarf dieſe 
Nachricht noch der Beftätigung. 

Nach Wien gekommene Privatbriefe aus Trieſt ver⸗ 
ſichern, daß die Befehlshaber der vereinigten Eskadren 
im mittellaͤndiſchen Meere alle griechiſche Häfen und 
feſte Platze, die von den Tuͤrken beſetzt find, in Blo⸗ 
kadeſtand erflärt haben, und daß bereits mehrere 
Kriegsſchiffe vor Patras, Modon, Koron und Nava⸗ 
rin kreuzen, um dieſe Erklaͤrung zu unterftügen. Wenn 
ſich dieſe Nachricht beftätigen ſollte, fo wäre ein aber⸗ 
maliger Schritt zum faktiſchen Kriegsſtande gegen die 
Pforte geſchehen. : ; 

Ancona, den 16. Jan. Die Expedition des Gen. 
Church gegen Miſſolunghi hat ſehr glücklich begonnen. 
Durch ein heute in 5 Tagen von Korfu eingelaufenes 
Schiff erfährt man namlich, daß das Fort Vaſſiladi 
in die Hände der Griechen gefallen ift, und daß das 
andere Fort in der Nähe von Miſſolunghi, Anatoliko, 
unverzuͤglich daſſelbe Schickſal haben wird. Weder 
zu Lande noch zur Seeſeite hat Miſſolunghi Huͤlfe von 
den Tuͤrken mehr zu erwarten. 

Von der Weichſel, den 21. Jan. Mehrere Die 
litafrs, die in der alten polniſchen Armee mit er 
nung dienten, ſeit dem Frieden aber zum Theil auf 
ihren Gütern lebten oder Ruhegehalte bezogen, haben, 
wie man vernimmt, neuerdings um Anſtellung im ak⸗ 
tiven Dienſt gebeten. Unter denſelben macht man 
auch einige namhaft, die bisher von der Krone Preu⸗ 
ßen ihre Penſionen erhielten. — Nachrichten aus War⸗ 


ſchau zufolge iſt der Generaladjutant Kuruta, ein Grie⸗ 


che von Geburt, zur Armee nach Beſſarabien abge⸗ 
gangen. RE, 2 


—— 


en Beilage 
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Beilage zu No. 11. des Correſpondenten von und für Schleſien. 


Mittwoch, den 6. Februar 1828. 


Vermiſchte Nachrichten. 5 

Berlin. Drei männliche und zwei weibliche Sträf- 
linge der Beſſerungsanſtalt zu Naugard find durch eine 
Kabinetsordre Sr. Maj. des Koͤnigs begnadigt und der 
buͤrgerlichen Geſellſchaft als freie Mitglieder wiedergege⸗ 
ben worden. Erſtere waren wegen Subordinations⸗ 
Vergehen zu lebenslaͤnglicher Gefaͤngnißſtrafe, die Letz⸗ 
teren zu mehrjaͤhrigem Gefaͤngniß verurtheilt worden. 


Nachrichten aus St. Petersburg zufolge, find die 
Feld⸗Equipagen Sr. kaiſerl. Hoheit des Großfuͤrſten 
Michael nach Kieff abgegangen. —, Man erwartete 
in dieſer Hauptſtadt den neuen engliſchen Botſchafter 
Sir William A' Court, der, wegen Unterbrechung der 
Schifffahrt, die Reiſe dorthin zu Lande über Bruͤſſel 
und Berlin machen wird. 

Dem Vernehmen nach, ſagt der Hamburger Corre— 
ſpodent, iſt nach der Abreiſe der Botſchafter von Kon⸗ 
ſtantinopel, am 21. Dec. v. J. von den Miniſtern 
der verbuͤndeten Maͤchte in London eine Supplementar⸗ 
Convention zu der llebereinkunft vom 6. Juli v. J. 

eſchloſſen und ratificirt worden. Laut derſelben ſol— 
en jetzt, nach dem Abbruche der Verhandlungen, die 
Dardanellen geſperrt und die Moldau und Wallachei 
militaitiſch durch Rußland beſetzt werden. Sollten 
dieſe Exekutiv⸗Maaßregeln gleichfalls vergeblich ſeyn, 
ſo wird eine foͤrmliche Kriegserklaͤrung der drei kontra⸗ 
hirenden Machte erfolgen. 14 Mit 

Bei der oͤſterreichiſchen Armee haben viele Befoͤrde⸗ 
rungen ſtatt gefunden, die meiſtens durch Penſionirung 
bejahrter Offiziere veranlaßt wurden. Auch iſt die 
Aushebung von 26,000 Rekruten angeordnet, um den 
durch Kapitulation bei den Jaͤgerbataillons, bei der 
Artillerie und Kavallerie entſtandenen Abgang der 
Mannſchaft zu erſetzen. R 

Geſtern (ſchreibt man unterm 23. Januar aus Wien) 
traf der mit einer Miſſion hieher beauftragte Marquis 
v. Barbacena aus Rio⸗Janeiro hier ein. Dem Ver⸗ 
nehmen nach bezieht ſich dieſelbe auf das Teſtament 
weiland J. Maj: der Kaiferin von Braſilien. Er bez 
giebt ſich von hier nach Liſſabon, wo er, in Betreff 
des auf 54 Mill. geſchaͤtzten Nachlaſſes des Königs 
Johann und deſſen Theilung, Aufträge des Kaiſers 
Don Pedro zu vollziehen hat. Die Hälfte des Nach⸗ 
laſſes ſoll die Königin Wittwe, die andere Hälfte ſol⸗ 
len die Kinder zu gleichen Theilen erhalten. 

Nach Briefen aus Wien ſoll ein Juwelier, der zu⸗ 
leich Aſſociè eines bekannten großen Bankierhauſes 
iſt, aus dieſer Hauptſtadt plotzlich verſchwunden, gleich 
darauf aber ein ſtarker Defekt an Juwelen entdeckt 
worden ſeyn, die ihm von ſehr hohen Perſonen zur 


Umfaſſung anvertraut wordep, und deren Werth auf 
mehrere Millionen angegeben wird. 

Ein Studirender auf der Muͤnchener Hochſchule wurde 
am 26. Januar im Duell getoͤdtet. Der Thaͤter ſoll 
von angeſehener Familie ſeyn. 5 

Demoiſelle Henriette Sontag iſt, wie von guter 
Hand behauptet wird, nach Ablauf ihres Engagements 
zu Paris, fuͤr das großherzogl. Hoftheater in Darm⸗ 
ſtadt engagirt. Sie erhält, wie hinzugefügt wird, eine 
jährliche Beſoldung von 11,000 Gulden, nebſt der Er⸗ 
laubniß, einen Theil des Jahres Kunſtreiſen zu widmen, 

Man verſichert, die Bank von Bruͤſſel habe die treff⸗ 
liche Druckerei des Hrn. Didot angekauft, der gegen⸗ 
Korg im Begriff iſt, wieder nach Paris zuruͤckzu⸗ 
ehren. 0 

In Odeſſa ſoll ein orthopaͤdiſches Inſtitut nach dem 
Muſter des in Berlin beſtehenden errichtet werden. 
Ein Schweizer Arzt, Namens Gendre, der ſich ſchon 
lange im ſuͤdlichen Rußland aufhält, will daſſelbe auf 
ſeine Koſten etabliren laſſen. Das dortige Klima, 
verbunden mit den Seebaͤdern, ſcheint dazu geeignet. 

Man hat in England vor Kurzem die intereſſante 
Entdeckung von einem bisher ungekannten Gedichte: 
„Die Laſter“ von der Handſchrift des Verfaſſers der 
berühmten Briefe des Junius gemacht. Es wird cher 
ſtens erſcheinen. Es iſt mit der nämlichen politiſchen 
Bitterkeit und echten Satyre geſchrieben, welche jenen 
Briefen fo. r 5 8 

Als die wohlfeilſte Art der Straßenbeleuchtung wer⸗ 
den Lampen mit Glascylindern geruͤhmt, deren plat⸗ 
tirte Scheinſpiegel, ſtatt hinter dem Lichte, über dem⸗ 
ſelben angebracht ſind. Die Laternen muͤſſen, wie 
ſich wohl von ſelbſt verſteht, in der Mitte der Stra⸗ 
ßen haͤngen, und werfen das Licht auf 200 Schritte 
weit. Auf dieſe Weiſe iſt namentlich die Stadt Gera, 
welche tauſend Haͤuſer zählt, auf das Vollſtändigſte 
erleuchtet, mit einem Aufwande von nicht mehr als 
700 Thalern jaͤhrlich. 

Ein reiſender Schornſteinfeger wettete kuͤrzlich in 
London um ein Quart Bier, daß er einen 30 Fuß 
hohen Schornſtein beſteigen, von oben herab dreimal 
den Ruf: „Alles heraus!“ thun, und wieder herab⸗ 
kommen werde, und zwar in einer einzigen Minute. 
Er gewann die Wette, und wiederholte ſie um den⸗ 
ſelben Preis und mit demſelben Erfolg. 

Die Trompete, ein portugieſiſches Journal der 
Apoſtoliſchen und Abſoluten, ſprach im Oktober v. J. 
von dem Erzengel Michael (Miguel), deſſen Poſaune 
die Boͤſen (Conſtitutionellen) vor Gericht rufen, und 
diefelben in Vierteljahrsfriſt verurtheilen werde. „Der 
heilige Petrus (Kaiſer Pedro) wird die Poſaune des 


Erzengels wohl erſt in Engeland (England) ſtimmen 
laſſen“, erwiederte eine entgegengeſetzte politifche Zeitung. 

Die Dorfzeitung erzählt: „In Scheer, einem Staͤdt⸗ 
chen in der Nähe. von Biberach, wurde vor Kurzem 
eine Stadtmauer abgebreshen; ein Häuschen, welches 
an dieſe angebaut war, und welches der Eigenthümer 
nicht aufgeben wollte, hinderte das Wettereinreißen. 
Daruͤber wurde bei Rath wiederholt berathen: end⸗ 
lich faͤlt Einem ein, das Haus ſey in der Brandkaſſe 
hoch aſſekurirt, und es ſey das Beſte, es abzubrennen. 
Ein edler Stadtrath beordert daher eines ſeiner Mit⸗ 
glieder, das Haus ganz ſtill in Brand zu ſtecken, ein 
anderes Mitglied aber wird vorſichtig, um weitere 
Feuersgefahr vom Städtchen abzuhalten, angeſtellt, zu 
welcher Stunde Sturm zu lauten, ein dritter Raths⸗ 
herr ſoll mit der Feuerſpritze bei der Hand ſeyn. Der 
dritte iſt der puͤnktlichſte: noch einige Minuten vor 
dem Schlage faͤhrt er mit der Spritze aus; es wird 
Lärm, das Volk läuft zuſammen, und die Magiſtrats⸗ 
perſon No. 2. läutet Sturm. Das Feuer bleibt aber 
noch immer aus. Man fragt, wo es denn brenne, 
es ſey nirgends was zu ſehen; die Spritze fährt aber 
ruhig vor das Häuschen, und der Spritzenmann ver⸗ 
ſichert, da drinnen brenne es entweder ſchon, oder es 
muͤſſe gleich brennen. Die Leute ftürzen yes und 
finden — einen Rathsherrn, der aus Leibeöfräften 
Feuer anblaͤt. — Die Sache iſt bereits gerichtlich 
unterſucht.“ 


Literariſche Anzeige. 5 
Gelegenheit zum Wohlthun. 
In der Buchhandlung von G. W. Leonhardt in 
Liegnitz findet man folgendes Schriftchen vorraͤthig: 
„Kurze Nachricht von dem Brande in Grunheidau, 
„nebſt den bei den Beerdigungen vieler Verun⸗ 
„gluͤckten gehaltenen Reden.“ 3 Sgr. 
Der Erlös iſt den Hinterlaſſenen und dem Geſinde 
der Verunglückten beſtimmt, die Alles verloren, und 
darum wird auch jede größere Gabe, als eine Dir 
ſondere Wohlthat, mit Dank angenommen. 
Subſcriptions⸗ Anzeige. N 
Die Buchhandlung von G. W. Leonhardt in 


Liegnitz nimmt Subſcriptjon an, auf 
Das Weltall. 

Dieſes von der Redaktion des Werkes „ Unfere 
Zeit“ bereits angekuͤndigte Handbuch in periodiſchen 
Heften, wird vom 1. Januar 1828 erſcheinen. 5 

In alphabetiſcher Ordnung wird dieſes Werk die 
Beſchreibung aller Weltkoͤrper, Erdtheile, Meere, Laͤn⸗ 
der, Städte (ſowohl alle fruͤher beſtandenen, als 
die noch jetzt beſtehenden Reiche und Staͤdte), Berge, 
Seen, Fluͤſſe u. ſ. w. enthalten. Bei den Reichen 
und Staͤdten wird jedesmal die Geſchichte von ihrer 
Entſtehung an bis auf die neueſte Zeit in moͤglichſter Kuͤrze 


dargeſtellt, ſo daß man bei der Beſchreibung einer je⸗ 
den Stadt deren erwieſenen oder fabelhaft angegebenen 
Urſprung und alles Merkwuͤrdige, was ſich in detzel⸗ 
ben zugetragen, ſo wie die Anführung der ausgezeich⸗ 
neten Maͤnner, die in derſelben geboren worden oder 
gelebt haben, finden wird. (Bei den Reichen werden 
alle Regenten derſelben angeführt.) Die kleinſten Flek⸗ 
ken, Burgen und Schlöfler, in denen eine denkwuͤrdige 
Begebenheit ſich zugetragen hat, oder eine naturhiſto⸗ 
riſche oder irgend eine oͤrtliche Merkwuͤrdigkeit ſich 
vorfindet, werden gleichfalls erwaͤhnt; auch werden 
alle Schlachten und Gefechte bei dem Ort und in der 
Gegend, wo ſie geliefert worden, beſchrieben. Von 
der Geſchichte jedes Landes oder Ortes wird zu deſ⸗ 
fen geographiſcher Beſchreibung und Lage, und endlich 
zu der Statiſtik und Topographie derſelben uͤbergegan⸗ 
gen. Die geographiſche Beſchreibung wird alle Pro⸗ 
dukte des Landes, ſowohl aus dem Pflanzen⸗, als 
aus dem Thier⸗ und Mineralreich, anfuͤhren; die Sta⸗ 
tiſtit alle Einfünfte, Schulden de. berichten, und die 
Topographie alle architektoniſchen Merkwuͤrdigkeiten 
anzeigen. Die Naturbeſchreibung wird die Schil⸗ 
derung aller Naturkörper zum Gegenſtande haben. 
Die Mythologie wird das laͤngſt gefühlte Beduͤrf⸗ 
niß eines gediegenen Handwoͤrterbuches dieſer Wiſſen⸗ 
ſchaft befriedigen. Endlich wird die Muͤnz⸗, Maaß⸗, 
Gewicht⸗ Waarenkunde aller Länder und 
Handelsſtaͤdte beruͤckſichtigt werden. f f 

Die Gemeinnützigkeit dieſes einem tüchtigen Gelehr⸗ 
ten zur Ausführung uͤbertragenen Unternehmens, wel⸗ 
ches den verehrten Subſcribenten für hoͤchſt unbe⸗ 
deutende Koften eine zuſammenhaͤngende Ueberficht 
der für das geſellſchaftliche und Geſchaͤftsleben wiſ⸗ 
ſenswuͤrdigſten Gegenſtaͤnde in alphabetiſcher Form 
bietet, bedarf keiner Anpreifung- - 

Vom erſten Januar 1828 an erſcheinen jeden Mo⸗ 
nat regelmaͤßig zwei Hefte in Mittel⸗Oktav, mit einem 
geſchmackvollen Umſchlag verſehen; jedes Heft, 96 Sei⸗ 
ten ſtark, wird mit einem Titelkupfer verziert ſeyn, 
welches die, Anſicht der merkwürdigſten in demſelben 
— riebenen Stadt, Shen und getreu lithographirt, 

rſtellt. 

Papier, Druck 
Werke „Unfere Zeit“ entſprechen. 

Der Subſcriptionspreie, der 6 Monate offen bleibt, 
iſt 6 Sgr. für jedes Heft. Der fpätere Ladenpreis 
wird um das Doppelte erhöht, Das Ganze wird 
ungefähr 130 bis 150 Hefte geben. Die Subſerip⸗ 
tionszahlung geſchieht bei Ablieferung jedes Heftes. 
—— — — —̃ — — 

Bek anutmachungen. 
Bekanntmachung 


i K | u . 
Es wird beabſichtiget, die Lieferung der Materialien 
zur Unterhaltung der Berlin-Breslauer Kunſtſtraße 


und Aeußeres werden ganz dem 


von Groß⸗Leſſen bis zur Maſerwitzer Grenze, und 
zwar auf einzelnen Strecken getheilt für das laufende 
oder auch fuͤr drei auf einander folgende Jahre, 
auf dem Wege der Lizitation an Mindeſtfordernde zu 
uͤberlaſſen. Zur Annahme der Gebote werden fol⸗ 
gende Termine, ſaͤmmtlich vor dem Ober-Wegebau⸗ 
Inſpektor Weinknecht, feſtgeſetzt: 1 
a) fuͤr die Strecken von der Grenze des Croſſener 
Regierungs⸗Bezirks bei Groß⸗Leſſen bis Grünberg 
— 5 Planeur-Diſtanzen, und von dort bis Wars 
tenberg ebenfalls auf 5 Planeur-⸗Diſtanzen, zum 
18ten kuͤnftigen Monats im Gaſthofe zum 
ſchwarzen Adler in Gruͤnberg; 

b) für die Strecken von Wartenberg bis Neuftädtel 
auf 5, und von dort bis zur Glogauer Kreis⸗ 
Grenze auf 3 Planeur-Diſtanzen, zum 20ſten 
k. M. im Gaſthofe des Hrn. Kruͤger zu Neuſtaͤdtel; 

c) fuͤr die Strecken vom Anfange der Glogauer Kreis⸗ 
Grenze bis Polkwitz auf 6, und von dort bis 
Luͤben auf 4 Planeur⸗Diſtanzen, zum 21ſten k. 
M. im Gaſthofe zum blauen Hirſch in Polkwitz; und 

d) für die Strecken von Luͤben bis Parchwitz auf 5, 
und von Parchwitz bis zur Grenze des Breslauer 
Regierungs⸗Bezirks bei Maſerwitz auf 2 Planeur⸗ 


Diſtanzen, zum 23ſten k. M. im Gaſthofe zum 


ſchwarzen Adler zu Parchwitz; 

und werden Lieferungsluſtige, die zugleich vor dem 
Termine ihre Kautionsfaͤhigkeit genuͤgend nachweiſen 
önnen, hiermit eingeladen, in gedachten Terminen zu 
erſcheinen und ihre Gebote abzugeben. 5 

Die näheren Bedingungen koͤnnen vor dem Termine 
in der hieſigen Regierungs⸗Regiſtratur für Gewerbe 
und Bauweſen, bei dem Ober⸗Wegebau⸗Inſpektor 
Weinknecht hieſelbſt, und dem Wegebau⸗Meiſter Ber⸗ 
neck zu Neuſalz, ſo wie bei den Landraͤthlichen Aem⸗ 
tern Gruͤnbergſchen, Freyſtaͤdtſchen, Glogauſchen, Luͤ⸗ 
benſchen und Liegnitzſchen Kreiſes eingeſehen werden; 
und wird hier nur bemerkt, daß auf jeder Planeur⸗ 
Diſtanz ohngefaͤhr jahrlich 300 Kummen 4 24 Kubik⸗ 
fuß, wovon circa 2 Steine und 4 geſiebter Kies, 
noͤthig ſeyn werden. 0 
Liegnitz, den 27. Januar 1828. 


Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


Subhaſtation. Zum öffentlichen Verkauf der 
sub No. 26. zu Ober⸗Langenwaldau gelegenen, 
dem Johann Gottlob Beyer gehoͤrigen Gaͤrtnerſtelle, 
welche auf 500 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf. gerichtlich ge⸗ 
wuͤrdiget worden, haben wir einen peremtoriſchen Bie⸗ 
tungs⸗Termin auf den 10. April d. J. Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr, vor dem ernannten Deputato 
Herrn Juſtiz⸗Rath Sucker, anberaumt. 

Wir fordern alle zahlungsfaͤhige Kaufluftige auf, ſich 
an dem gedachten Tage und zur beſtimmken Stunde 
entweder in Perſon, oder durch mit gerichtlicher Spe⸗ 


cial⸗Vollmacht und hinlaͤnglicher Information verſehene 
Mandatarien aus der Zahl der hieſigen Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſarien, auf dem n Land = und Stadt⸗Ge⸗ 
richt rg einzufinden, ihre Gebote abzugeben, und 
demnaͤchſt den Zuſchlag an den Meiſt- und Beſtbie⸗ 
tenden nach eingeholter Genehmigung der Intereſſenten 
zu gewaͤrtigen. 

Auf Gebote, die nach dem Termin eingehen, wird 
keine Ruͤckſicht weiter genommen, wenn nicht beſon⸗ 
dere Umſtaͤnde eine Ausnahme geſtatten; und es 
ſteht jedem Kaufluſtigen frei, die Taxe des zu ver⸗ 
ſteigernden Grundſtuͤcks jeden Nachmittag in der Re⸗ 
giſtratur zu inſpiciren. 

Liegnitz, den 6. Januar 1828. 

Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 


Aufgebot. Es iſt der Erbrezeß de dato Glogau 
den 10. April 1797., auf deſſen Grund ex Mandato 
vom 10. April und ingross. vom 13. Juni 1797, 
auf der dem Rohleder gehörigen Freiſtelle sub No, 
32, lit, b. zu Schönborn 200 Rthlr, für. die Ca n⸗ 
naba eus ſchen Erben, N 

1) den 3 Friedrich Wilhelm Cannabaeus zu 

orſchwitz, L x 
2) die unverehelichte Friederike Eleonore Charlotte 
Cannabaeus daſelbſt, 7% 
3) die unverehelichte Johanne Chriſtiane Canna⸗ 
baeus daſelbſt, 1 
4) den Gutöbefiger Auguſt Friedrich Gotthelf Can⸗ 
nabaeus auf Heinzendorff, 
eingetragen ſind, verloren gegangen, und haben be⸗ 
nannte Erben das Aufgebot dieſes Inſtruments extrahirt. 

Wir haben daher einen Termin zur Anmeldung der 
etwanigen Anſpruͤche unbekannter Praͤtendenten auf 
den 31. Maͤrz 1828. Vormittags um 11 uhr 
vor dem ernannten Deputato Hrn. Juſtizrath Sucker 
anberaumt, und fordern alle diejenigen, welche an die 
gedachte Poſt von 200 Rthlrn. und das darüber aus⸗ 
er Inſtrument als Eigenthuͤmer, Leſſionarien, 

and⸗ oder ſonſtige Briefs-Inhaber Anſpruch haben 
moͤchten, hiermit auf, ſich an dem gedachten Tage 
und zur beſtimmten Stunde auf dem Koͤnigl. Lands 
und Stadt- Gericht hieſelbſt entweder in Perſon, oder 
durch mit geſetzlicher Vollmacht und hinlaͤnglicher In⸗ 
formation verſehene Mandatarien aus der Zahl der 
hieſigen Juſtiz-Commiſſarien, von welchen ihnen im 
Fall der Unbekanntſchaft die Herren Feige, Roesz⸗ 
ler und Wenzel vorgeſchlagen werden, zu erſchei⸗ 
nen, ihre Rechte wahrzunehmen und die weiteren Ver⸗ 
handlungen, im Fall des Aus bleibens aber zu gewaͤr⸗ 


tigen, daß ſie mit ihren vermeintlichen Anſpruͤchen 


werden präkludirt, ihnen damit gegen den Beſitzer 
des Grundſtuͤcks, fo wie gegen die Cannabaeus'ſchen 
Erben ein ewiges Stillſchweigen wird auferlegt, das 
verloren gegangene Inſtrument über die 200 Rthlr 


> 


wird amortiſirt und für die Cannabaeus'ſchen oben be⸗ 
nannten Erben ein neues wird ausgefertiget werden. 
Liegnitz, den 10. December 1827. 
Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 


Unbeſtellbar zuruͤckgekommene Briefe. 
Frau Muhln in Dahme. 
H. J. Hourand in Breslau. 
Muͤllermeiſter Warmuth in Salzbrunn. 
Fraͤulein Neumann in Stolzenberg. 
Liegnitz, den 5. Februar 1828. 
Koͤnigl. Preuß. Poſtamt. 


Koͤnigliche Escurial-Stamm-Schaͤferey 
der Sr. Majeſtaͤt dem Könige von Bayern 
zugehorigen Herrſchaft Malitſch, 
ut 0 den 24. Januar 1828. 5 

Der 17te März a. c. iſt zum Anfangs⸗Termine 
des hieſigen Staͤhre-Verkaufs beſtimmt; die Preiſe 
er Staͤhre find auf drei Klaſſen, à 100 bis 50 und 
0 RKthlr. Preuß. Courant, geſtellt worden, und ins⸗ 
geſammt find es Thiere von nicht höherem, als 13jaͤh⸗ 
rigem Alter. | 
Kunſt⸗ Anzeige. Der k. k. privilegirte Kunſt⸗ 
und Schulbereiter, auch Honoraͤr-Stallmeiſter des 
herzogl. Hauſes von Parma, Chriſtoph De Bach, 
giebt in hieſiger Stadt mit ſeiner anſehnlichen Kunſt⸗ 
reiter⸗Geſellſchaft in der Reitbahn der k. Nitter⸗Aka⸗ 
demie ſeine Kunſt-Vorſtellungen. Da ſein hieſiger 
Aufenthalt nur noch ganz kutze Zeit währt, fo macht 
er an alle hieſige und auswaͤrtige Freunde dieſer Kunſt 
ſeine ergebenſte Einladung. 

Liegnitz, den 5. Februar 1828. 


Kunſt⸗ Anzeige. Unterzeichneter beehrt ſich, ei⸗ 
nem hochgeehrten Publiko gehorſamſt anzuzeigen, daß 
er bei ‚feiner Durchreiſe, Sonnabend den 9. und Sonn⸗ 
tag den 10. Febr. im hieſigen Reſſourcen-Saale eine 

Abendunterhalung geben, und unter vielen bes 

wundernswerthen Stuͤcken — die er nicht, wie andere 

Kuͤnſtler, verdeckt, ſondern ganz frei giebt, — auch die 

Probe der Unverletzbarkeit zeigen wird. Es 

werden nämlich 6 Mann Militair an dem einen Ende 

des Saales aufgeſtellt, und ihre Gewehre mit Kugeln, 
welche zuvor zur Ueberzeugung, daß es aͤchte Bleiku⸗ 
gil ſind, zur beliebigen Bezeichnung dem geehrten Pu⸗ 
likum hingegeben werden, geladen. Auch koͤnnen Ge⸗ 
wehre und Kugeln nach Belieben mitgebracht werden. 

Sodann werden die mit den Kugeln geladenen Gewehre 
auf den Kuͤnſtler losgefeuert, und in demſelben Augenblick 

wird er alle die Kugeln mit flachen Haͤnden auffangen 

und dem geehrten Publikum zur Beſichtigung uͤberreichen. 

Damit aber diejenigen, welche ſich vor dem Schuſſe 

fuͤrchten, der übrigen 16 gewiß uͤberraſchenden Stuͤcke 
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nicht beraubt werden möchten, wird dieſes große Stuͤck 
ganz am Schluſſe der Vorſtellung gegeben, und Zeit 
gelaſſen, damit ſich diejenigen reſp. Zuſchauer, die den 
Knall fuͤrchten, entfernen koͤnnen; es verfichert aber 
der Kuͤnſtler, daß weder fuͤr ihn ſelbſt, noch fuͤr die 
hochgeehrten Anweſenden Gefahr dabei if. — Eins 
trittpreis: Erſter platz 10 Sgr. Gallerie 5 Sgr. 
Liegnitz, den 5. Februar 1828. J. Habitt. 


Anzeige. Einem hochgeehrten Publiko zeige ich 
ergebenſt an, daß ich zu dem bevorſtehenden Masken⸗ 
ball wieder mit ſehr ſchoͤnen neuen Karakter-Koſtuͤms, 
Dominos, Larven, Flor⸗Augen, und allem was dazu 
gehört, verſehen bin. Ich habe nichts geſpart, was 
zur Verſchoͤnerung meiner ohnehin geſchmackvollen Gar— 
derobe beitragen kann, und bitte um guͤtigen Beſuch, 
indem ich gewiß billige Preiſe ſtellen werde. Um alle 
Irrungen zu vermeiden, bitte ich, fuͤr die ausgewaͤhlten 
Masken, bei Abholung derſelben, die Bezahlung ge— 
faͤlligſt einzuſenden. Masken find eine Treppe hoch 
rechts in meiner Wohnung zu haben, wo dieſelben 
vier Tage vor dem Balle, ſo wie auch jetzt ſchon, zur 
beliebigen Auswahl bereit find. 

Liegnitz, den 5. Febr. 1828. Wittwe Hebig. 

Ball⸗Anzeige. Der diesjährige Reſſourcen⸗Mas⸗ 
kenball findet Dienſtag den 19. d. Mies, ſtatt. 

Liegnitz, den 6. Februar 1828. 

Die Reſſourcen- Direktion. 

u vermiethen. Auf der Frauengaſſe in Nro. 
475 ſind im erſten Stock zwei Gele Fun 
und eine auf gleicher Erde zu vermiethen. 

Liegnitz, den 5. Februar 1828. 


Zu vermiethen. In der Haynauer Gaſſe No. 
127. iſt vorn heraus eine Stube mit Alkove fuͤr eine 
einzelne Perſon zu vermiethen, und entweder zu Oſtern 
oder Johanni d. J. zu beziehen. 

Liegnitz, den 1. Februar 1828. 
— — — — —— 


Geld-Cours von Breslau. 


vom 2. Februar 1828. Pr. Courant. 
Briefe Geld 
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